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anvertraute Klasse vergessen machen, dass sie „eigent-
lich“ gerade etwas leisten soll? Dann kannst du sie mit-
hilfe dieses 80-seitigen Spielplans genau dazu anstiften. 
Und zwar, indem du das Gegenteil kultivierst: Je unei-
gentlicher, d.h. je verspielter der Unterricht abläuft, des-
to absichtlicher werden die Kinder deiner fünften Klas-
se agieren. Ich sage nicht „spielerisch“. Das Wort klingt 
für mich eher nach unverbindlicher Leichtigkeit. Und je 
öfter ich es im Zusammenhang mit Schule las und hör-
te, desto mehr fing ich an, mich zu fragen, ob wir die 
Schüler:innen nicht um ihren Lernfortschritt bringen, 
wenn es „spielerisch“ zugehen soll. 

Stattdessen werbe ich darum, dass es im Deutschun-
terricht zu einem guten Teil verspielt zugehen möge. Da-
mit meine ich die spezifische Atmosphäre, die nur ein 
echtes Spiel verbreitet. Also eines, in dem z. B. die eige-
ne Geschicklichkeit oder der Zufall oder ein Wettkampf 
oder eine Performance alle Sinne binden. Ein Spiel, bei 
dem durch eine suggestive Regel die Zeit selbst für eine 
fest umrissene Dauer aufgehoben wird. Das pädagogi-
sche Paradoxon besteht darin: Je zweckfreier ein Spiel 
an der Schule gespielt wird, desto erfolgreicher trägt es 
zum Lernen bei. Was du dafür ändern musst, ist einzig 
und allein deine Erwartungshaltung. Die durch das Spiel 
garantierten Lernfortschritte (vgl. Hüther 2018) wer-
den erst mittelfristig spür- und messbar. Gerade weil ein 
Spiel, wenn wir uns ihm hingeben, gerade so viel Spaß 
macht, glauben wir nicht daran, dass daraus auf die Län-
ge der Zeit „etwas Sinnvolles“ erwachsen könne. Es han-
delt sich hierbei aber wieder um dasselbe Paradoxon, 
hier auf der Ebene unseres persönliches Erlebens: Je 
mehr wir in einem Spiel an der Schule die Zeit und die 
von außerhalb herangetragenen Lernziele vergessen, 
desto sicherer können wir uns sein, dass das Spiel seine 
förderliche Wirkung bereits erbracht hat. 

Ich möchte zu einer zweiten Überzeugung kommen: 
Ich vertrete die Ansicht, dass der Sprach- und Wortge-
nuss in uns Menschen angelegt ist. Wer je ein zweijäh-
riges Kind (mit oder ohne sprachliches Handicap!) lang 
genug studieren durfte, wird erlebt haben, was für eine 
Liebesbeziehung wir Menschen in den allerersten Jah-
ren zu der in uns eingepflanzten Sprachmatrix knüpfen. 
Eine Liebe freilich, die durch mancherlei Umstände ver-
unklart, gehemmt, mitunter auch korrumpiert wird. 

Dieses dicke Heft oder schmale Buch in deiner Hand 
bietet Methoden, diese intrinsische Liebe zur eigenen 
Sprache zu wecken, freizuschaufeln, erfahrbar zu ma-
chen. Aufgrund dessen, was ich gerade skizziert habe, 
halte ich Sprache für ein Recht. Ein heranwachsender 
Mensch hat meines Erachtens ein Recht auf die freie 
Entfaltung seiner sprachlichen Empfindungs- und Aus-
drucksmöglichkeiten. Damit meine ich zugleich, dass 
sprachliche Bildung keine „Pflichtveranstaltung“ sein 
muss. Kinder und Jugendliche müssen kein „System von 
Sprache kapieren“ als vielmehr die eigene(n) Sprache(n) 
als ein Fluidum, als ein wohlmeinendes Elixier erfahren. 

Einleitung: zweckfrei, sinnvoll – darum!

Willkommen in meiner Klassenzimmerwelt voller Wort 
und Spiel! 

Als Autor weiß ich trotz vieler Gedanken, die ich mir 
zu diesem Heft gemacht habe, natürlich dennoch nicht, 
wo du gerade persönlich und pädagogisch stehst. Auch 
weiß ich nicht: 
	• Wurde die dir anvertraute Klasse als typische 5. Klas-

se der Sekundarstufe 1 zum Schuljahresbeginn neu 
zusammengestellt? 

	• Kennst du die Schüler:innen bereits? 
	• Wer sind die Kinder? 
	• Wie viele kennen sich untereinander? 
	• Was verbindet, was unterscheidet sie? 
	• Wer hat Anspruch auf besondere Förderung? 
	• Wer hat welchen kulturellen Hintergrund? 
	• Welche Charaktere verbinden sich leicht, welche sto-

ßen sich eher ab? 
	• Wie ist das Verhältnis von Mädchen und Jungen in 

der Klasse? 

Eins aber ist bereits klar: Im gemeinsamen und intensi-
ven Spiel mit der Sprache werden wir uns bald recht gut 
kennenlernen!

Darf ich vorstellen: Wort und Spiel – ein musischer 
Raum inmitten des mit Erwartungen und Ansprüchen 
gespickten Deutschunterrichts, eine Zeit des zweckfrei-
en, aber gerade deshalb sinnvollen Mit-, Für- und Durch-
einanders, ein zupackend gemeinter, sich breit machen-
der Modus für beiläufigen Kompetenzenerwerb, für 
ästhetische und performative Gruppenerfahrungen, für 
freie Auswahl und selbstbestimmtes Schaffen zu zweit, 
zu viert, im Team und genauso allein. Und vor allem: 
Wort und Spiel meint eine Art und Weise, wie jedes Kind 
deiner Klasse eine persönliche Beziehung zur „eigenen 
deutschen Sprache“ knüpfen und/oder festigen kann.

Zum Hintergrund und Unterbau

Dieses Heft wirbt zunächst einmal um dich, die Lehre-
rin, den Lehrer, den Menschen, der selbst entweder 
Freude an der Sprache hat oder der diese Freude an sich 
selbst wecken möchte. Ohne dich ist dieses Heft verge-
bens. Ich habe es in der Überzeugung geschrieben, dass 
„viel Sprache mit Fehlern drin“ besser sei als zu wenig 
Sprache aus Furcht vor Fehlern. Mit „Fehlern drin“ mei-
ne ich eine zulassende, heitere Atmosphäre, in der deine 
Schüler:innen z. B. keine Hemmungen davor haben, ein 
Wort spontan zu äußern, ohne zu wissen, ob es im Duden 
vorkommt oder nicht, u. v. a. m.

Wer dieses Heft liest und praktisch erprobt, öffnet 
für sich und andere einen „Als-Ob-Raum“. Einen Raum, 
in dem dann Dinge möglich sind, die nur durch echtes, 
d.h. durch unverzwecktes Spielen entstehen können. 
Möchtest du Motivation schüren? Möchtest du die dir 
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Darum habe ich bei der Konzeption dieses Heftes da-
rauf geachtet, wie sich der schwebende Widerspruch aus 
Lust und Verantwortung praktisch auflösen lässt. Zum ei-
nen habe ich einen Grundlagentext zu den Prinzipien der 
hier ausgebreiteten Wortpädagogik im Downloadbereich 
hinterlegt. Dieser Text wartet darauf, von dir bisweilen 
befragt zu werden. Gerade dann, wenn es darum geht, 
die Haltung für einen „verspielten Unterricht“ wiederzu-
finden. Oder falls du dich fragst, warum ich dem gespro-
chenen Wort die zentrale Rolle für einen chancenrei-
chen Sprachunterricht zumesse. Auch zu diesem zweiten 
Schwerpunktthema findest du in diesem Text, er heißt 
„Sechsunddreißig Sätze“, vertiefende Informationen.

Der Gegenstand dieser Heftreihe ist die individuelle 
Beziehung zur Sprache. Diese persönliche Bindung an 
das eigene gesprochene, geschriebene und von anderen 
zu hörende und zu lesende Wort lässt sich stiften. Mes-
sen lässt sich die Qualität dieses persönlichen Verhält-
nisses zum eigenen Sprachausdruck und Spracherleben 
zwar nicht; sie zeigt sich aber über kurz oder lang im in-
dividuell gewollten Ausstoß an Worten, Sätzen und Tex-
ten, mündlich wie schriftlich.

Ich setze den sprachlichen Bildungsweg mit Bezie-
hungsarbeit an der eigenen Sprache gleich. Je mehr ich 
mit meiner Sprache anzufangen weiß, desto mehr Lust 
auf Sprache habe ich.

Das vorliegende Konzept „Lust auf Sprache!“ ist in per-
sönlicher Arbeit mit Schulklassen entstanden. Es beant-
wortet komplementär zu dem Was und Wozu der Bildungs-
pläne und -standards das Wie und das Warum sprachlichen 
Handelnwollens. Wie entsteht in einer Kleingruppe ein 
pfiffiger Satz? Warum wollen meine Schüler:innen die-
se Übung über ein Vierteljahr hinweg üben? Warum sol-
len junge Menschen immer wieder ihre Stimme erheben, 
egal, was die Schulglocke geschlagen hat?

Zum Aufbau im Großen und Kleinen

Vier Quartale
Ich habe das Schuljahr anhand der Ferienordnung in 
vier Quartale unterteilt. Bis zu den Herbstferien sollen 
du und deine Klasse hineingeraten in den Sog des Spiels 
und der sinnlichen Beschäftigung mit dem Wort. Im 
zweiten Quartal bis zu den Weihnachtsferien bzw. bis 
zum Jahresbeginn wünsche ich dir, dass deine Schüle-
rinnen und Schüler die kennengelernten Empfindun-
gen, Ermunterungen und Zumutungen in und an sich 
individuell vertiefen mögen – um sich dann im dritten 
Viertel, im Frühjahrszeitraum, vollends aneignen zu 
können, was sie gelernt haben. Im letzten und vierten 
Viertel soll es dann kein Halten mehr geben. Auch die 
stillsten, die zaghaftesten, die benachteiligten und die 
gemütlichsten Mitglieder der Klassengemeinschaft wer-
den bis dahin ihren Weg gefunden haben, sich mit dem 
Erreichten zu zeigen, um auf sich und das nach ihrem in-
dividuellen Maß Erreichte stolz und froh zu sein.

Lust auf Sprache zu machen, möchte ich übersetzen 
mit Lust darauf, ein Zutrauen zu mir und zur Gestaltbar-
keit der Welt, in die ich gestellt bin, zu entwickeln. „Lust 
auf Sprache“ meint die Lust, mich angstfrei zu äußern, 
Mitteilung zu machen, Geschichten zu spinnen, Fähig-
keiten an mir und anderen zu erfahren, überrascht zu 
werden durch Klänge, Rhythmen und Erzählungen. 
Klang, Lust auf Quatsch und Interaktion, auch Lust auf 
transparente Machtmomente und eingeräumte Macht-
spiele, frei von Argwohn, aber im vitalen Austausch der 
Charaktere und Persönlichkeiten. Lust auf Gedanken-
spiele, Luftschlösser, Wunschgedanken und eigene ge-
schliffene Meinungen.

Die Mehrheit unserer Mitmenschen hat, wenn ich sie di-
rekt frage, zunächst nur bedingt Lust auf Sprache. Die meis-
ten haben vergessen, mit welcher Wonne sie als Kleinstkind 
die Laute erlernt, abgelauscht, nachgeplappert haben. 

Aber jeder Mensch, so die These dieser Publikation, 
hat Lust auf all die Momente, Situationen und Möglich-
keiten, sich sowohl zur Mitwelt als auch zur eigenen Exis-
tenz, zum eigenen Standpunkt in „Raum zu Zeit“ zu ver-
halten, zu spüren, gespiegelt zu werden, bestätigen zu 
lassen, usw. Und diese vielfältigen Lagen sind mit Wor-
ten, Sätzen, Wörtern und Texten entweder verknüpft – 
oder sie werden durch Sprache erst hervorgebracht. 

Weil aber so viele dieser Aspekte im Zusammenhang 
mit Sprache noch einmal intensiver erfahren werden, 
deshalb ist Lust auf Sprache keineswegs eine (Selbst-)
Täuschung, sondern ein wohlgegründeter Standpunkt, 
eine schöne, anständige Verheißung.

Diese Lust gilt es zu wecken, zu dieser Lust will ich er-
muntern; und es geschehe durch geschicktes Taktieren 
und Arrangieren im Klassenzimmer. 

Sprachspiele

Sprachspiele sind Alleskönner. Sie fordern die Gemein-
schaft und den Einzelnen heraus, sich verblüffen zu las-
sen, um selbst zu reagieren. Das macht wach! Und wer 
wach ist, übt und lernt hinzu. 

Sprachspiele laden durch ihr Regelwerk zu klar um-
rissenen Handlungen ein. Und sie geben dir gleich die 
Möglichkeit, neue und bekannte Schüler:innengesichter 
von ganz verschiedenen Seiten kennenzulernen. Nicht 
jedes Spiel verfängt bei allen gleich. Doch wer beim ei-
nen Spiel eher mäßig spannende Beiträge brachte, kann 
dich und die Klasse beim nächsten Spiel bereits wieder 
überraschen. 

Wichtig ist nur, dass du dich als Spielleiter:in selber 
freispielst. Vergiss, wenn du die 20 Runden mit deiner 
Klasse abhältst, am besten alles, was sich die Bildungs-
pläne von dir und von den Schüler:innen wünschen. 
Wieder tritt dasselbe, bereits erwähnte Paradoxon auf 
und besagt: Noch so gutgemeinte Ansagen oder Hinter-
kopfgedanken zu schulischen Leistungen sind für Spiel-
leidenschaft im Klassenzimmer leicht hinderlich.
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Ein Makrorhythmus von zwanzig Runden 
Auf ein Schuljahr mit seinen 35 Schulwochen verteilt 
möchten die hier versammelten und angeordneten so-
genannten zwanzig Runden eine verlässliche und moti-
vierende Zeit stiften: um sich auszuprobieren, Spaß und 
Freude mit dem gesprochenen und geschriebenen Wort 
zu erleben. Es geht darum, gemeinschaftliche Momen-
te zu erfahren. Gemeinsam im Klassenzimmer gelingt 
etwas mit Worten. Alle bekommen etwas hin. Gemein-
schaftliches Gelingen geschieht, gefügt aus vielen per-
sönlichen Erfolgserlebnissen.

Jede Schule und jede Klasse erlebt das Schuljahr mit 
seinen Rahmungen anders. Deshalb sollen die zwanzig 
Runden dieses Heftes dich keineswegs in ein unnötiges 
Raster hineinmanövrieren, im Gegenteil. Die zwanzig 
Runden sind als flexibles Pensum gedacht, das zu errei-
chen dir leichtfallen und dich beflügeln soll; indem du 
zwar weißt, was jede Runde an Etappen enthält; aber 
ebenso, weil ihr euch jede dieser Etappen auch für sich 
allein vornehmen könnt. Ihr könnt die Reihenfolge der 
Etappen ändern. Ihr könnt jede Etappe einer Runde zeit-
lich ausdehnen oder verdichten. Und doch könnt ihr 
euch bei allen Abänderungen sicher sein: Wenn du die-
se zwanzig Runden im Unterricht deiner Klasse auf deine 
Weise unterbringst, so wirken sich diese zwanzig Runden 
– sie entsprechen in etwa einem Drittel der Gesamtstun-
denzahl im Fach Deutsch – auf die Lernerfolge in den an-
deren rund 80 Unterrichtsstunden aus. Teile die zwan-
zig Runden ein, wie es für dich passt: als Anfangs- und 
Schlussritual für eine jeder deiner Deutschstunden; als 
Doppelstunde en bloc in jeder zweiten Schulwoche oder 
als zwei einzelne Unterrichtsstunden in lockerer Vertei-
lung auf das Schuljahr usw. Reichere die Etappen jeder 
Runde, ohne zu zögern, gern mit anderen Themen an, 
die dir im Moment wichtig sind und die deiner Ansicht 
nach gut auf dieser Etappe mit unterzubringen sind. 
Verändere mein Angebot gemäß deiner professionel-
len Sicht auf deinen Unterricht. Das Heft hält derweilen 
als gedruckte Begleiterin zu dir und bringt dich mittels 
seiner konkreten Vorschläge wie selbstverständlich auf 
eine eigene, noch genauere improvisierte Variante. Auf 
diese Weisen rhythmisieren die zwanzig Runden dein 
Deutsch-Jahr mit der Klasse und versorgen deine Bemü-
hungen um den Spracherwerb mit musischen und Bezie-
hung stiftenden Impulsen. Das heißt, es kommt eher dar-
auf an, den Großteil der Rundenangebote stimmig in den 
bestehenden Ablauf einzuschmiegen. Die Reihenfolge 
ist dafür tendenziell zweitrangig.

In den Darstellungen der einzelnen Spiele und Übun-
gen behelfe ich mir mit kurzen, unterschiedlich häufig 
wiederkehrenden Rubriken. Sie sollen dir dabei helfen, 
das einzelne Spiel, die jeweilige Übung sowohl unter in-
haltlichen als auch unter sozialen Aspekten zu betrachten. 

Alles findet statt in einer zwischenmenschlichen Ge-
mengelenge. Ich wünsche euch für euren gemeinsamen 
Unterrichtserfolg, dass es euch als Klasse gelingt, zum 

Kern des Spiels vorzudringen – mit just den Leuten, die 
im Moment genau diesen Stimmungscocktail im Raum 
erzeugen, in den die Übung hineinwirken will. 

Die wiederkehrenden Rubriken erzeugen einen ritua-
lisierenden Effekt. Sie haben je nachdem einen leiseren 
oder lauteren, einen spontanen oder geplanten Charak-
ter. Zusammengenommen befriedigen sie meines Er-
achtens altersgemäße Grundbedürfnisse nach Interakti-
on, Bestätigung, Überraschung, Selbstdarstellung, Witz, 
Spaß und Erkenntnis.

Ein lautes und ein leises Ritual mit Sprech-, Bewe-
gungs- und Fantasierangeboten steht (zumindest in mei-
ner blockweisen Anordnung) am Anfang. Die Klasse 
schiebt ihre Stühle dazu nah an die Tische und kann so 
den Raum hinter dem eigenen Tisch am besten für sich 
nutzen. 

Darauf folgt in der Regel ein Gedicht. Warum? Weil 
nichts so dosiert, kurz, vielfältig und immer wieder neu 
dazu einlädt, Sprache als lustvoll zu erleben, wie ein gu-
tes, gut ausgesuchtes poetisches Wortkunstwerk. Lyrik 
ist Sprache als Kunst, Sprache in ihrer verspieltesten, 
freiesten Form. Das macht Poesie, weit entfernt von al-
len Fragen der kanonischen Gedichtinterpretation, zu 
einem bevorzugten Instrument und Ziel sprachlicher 
Bildung. Wer ein Gedicht hören und genießen kann, ist 
sprachlich gebildet, und das in Lachern, Rückfragen und 
verzauberten Mienen messbar.

An diese, „Stoff“ genannte Rubrik schließt sich als 
Nächstes die Rubrik „Spiel“ an. Hier haben der Quatsch 
und die Grammatik Vorfahrt. Es wird am wenigsten ge-
schrieben und am häufigsten mit anderen um die Wet-
te agiert. Daran schließen sich ein, zwei Übungen an, die 
in der Regel als Tandemarbeit am Tisch gedacht sind. 
Hier ist Gelegenheit, neuen Stoff, eine neue Betätigung 
zu wiederholen und zu verstetigen. 

Zuletzt schließt die Rubrik „Text“ die einzelne Run-
de ab. Unter Text verstehe ich im Heft für Klasse 5 kleine 
Spieltexte, die auf jedem Niveau ein Erfolgserlebnis er-
möglichen – vorausgesetzt, das jeweilige Kind lässt sich 
auf die Aufgabe ein. Die Texte können zu zweit oder al-
lein verfasst werden.

Zum Aufbau der Rubriken

Das „Wo-, Womit- & Wofür-Kästchen“
In diesem Kasten direkt unter dem Namen der einzelnen 
Aktion findest du Hinweise darauf, welches Raumarrange-
ment und welche Hilfsmittel die jeweilige Aktion mag. 
Ferner liste ich hier die Kompetenzbereiche auf, in die das 
jeweilige Unterfangen fällt; also wie es zu den allgemei-
nen Bildungsplänen in Beziehung steht und was hier ge-
lernt, geübt, erworben werden kann, sofern das jeweilige 
Spiel z w e c k f r e i, um des Spaßes am Spielen willen, ge-
spielt wird.


